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Jeunes arbres sains, une cIö pour le succös

ProNkmes de virus en augmentation

Apfeltriebsucht (Apple proliferation phyto
plasma) — Hexenbesen
Prolif&ation du pommier — Balai de sorci&e.
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trad. La recannaissance/certificatian de
plants d‘arbres fruitiers nest actuellement
pas largement r€pandu en Suisse; pourtant
an sait qucn fait seule la reconnaissance
certif ~e garantit l~tat exempt dc virus,
donc sain, des jeunes arbres. Paur l‘heure,
cette certification est laiss4c libre. L‘otfrc
dc jeunes arbres ccrtifi~s se r~gIe d‘apr~s
a demande.

Pr~sence accrue de Virus et
de phytoplasmes
Actucllemcnt, ii n‘y a pas dc dcmandc dc la
part d‘arboriculteurs pour des plants darbrcs
fruitiers ccrtifi~s. Dans Ic syst~me suisse de
ccrtification, les arbres vendus par toutes les
p~pini~rcs depuis 1960 jusquc vers 1990 ont
~ cxempts de virus et dc phytoplasmes,
parce que les stations de recherche dc Chan
gins et dc Wädenswil (ACW) ont fourni le
mat&icl dc base corrcspondant. Chcz dc
nombreux arboricultcurs, ii ny a gu~rc dc
probl~mes de virose et de phytoplasmosc et

lancicn syst~me du maintien dc labsence dc
virus cst tomb€ dans l‘oubli.
Mais ccs derni~res ann€es, dans es vcr
gers ct chcz dc jcuncs arbrcs dans des
p~pini~rcs ainsi dans es ~l~mcnts dc base
destin~s ä la production de jeunes arbrcs
(greffans et portc-grcffcs), an trauvc dc
plus en plus dc virus ct dc phytoplasmcs.
Lcs probl~mcs qui Icur sont liös prennent
lentement dc l‘ampleur. Bien quon ne dis
posc pas dc statistiquc ä cc sujct cn Suissc,
an sapcr~oit toutcfois aupr~s dc l‘ACW,
des Offices cantonaux que des explaita
tians arboricolcs sont toujours plus fr&
qucmment confront~cs ä des probl~mcs
dccc genre. Egalcmcnt ä l‘~tranger, des vi
rologues rapportent que des virascs sc pro
pagcnt dc plus en plus dans lcs vergers. Un
indice important qui montre quc Ic mal est
sournois et quc la probl~matique virale est
bien r&lle, cc sant les tests cffcctu~s sur des
vari~t~s «anciennes“, qui sont dc nouvcau
repriscs au conscrvatoirc. Par cxcmplc, la
vari~t€ dc pomme Rewena a ainsi €t€ reprise
par une p~pini~re pour sa r€sistancc au feu
bact&icn, apr~s avoir ~ &art~c du canser
vatoirc durant plus dunc dizainc d‘ann&s.
Ccttc vari~t~ a dO ~tre lib€r& par thermo
thkapic, parce quelle renfermait des virus,
bicn quc lcs &~mcnts dc base tir~s du plant
canservataire aicnt ~ cxcmpts dc virus des
ann&s auparavant.
La plupart des virus sant transmis lars du
greffage dc grcffans au partc-greffcs ma
ladcs dans les p€pini&cs au lars d‘ intcr
Mrenccs dc racines dans es vcrgcrs. Dail
leurs dc nambrcux p€pini€ristes en sont
canscicnts et ccst paurquai ils fant taujaurs
plus appel ä des grcffans et partc-grcffes
recannus, ccrtifi~s. Actucllcmcnt, une seulc
p€pini~re suisse praduit dc jeunes arbres,
qui partent une €tiqucttc dc certification.

Dommages caus6s par des Virus et
phytoplasmes
Virus ct phytaplasmes pcuvcnt causcr des
dammagcs &anomiqucs, qui d‘ann4c cn

ann€c et suivant les csp~ccs et vari~t~s
pcuvcnt ~trc plus au mains consid6rablcs.
Avcc Ic mad~lc dc calcul dc gcstian &ana
mique Arbakast dACW, des cxcmplcs ant
€t€ calcul~s paur des pcrtcs dc r&olte dc
15 %‚ 20% ct 40 % par ann4c (d~s la 4~
ann~c dc fructificatian) paur un vcrgcr dc
Golden Dcliciaus sur une surfacc dc 1 ha.
Dans un vergcr sain avec un rcndcmcnt dc
45t/ha dcpuis la 4~ jusqu‘ä la 15~ ann~c,
le praductcur abticnt un rcvenu du travail
dc taut juste 21 FrJh. Avcc une quantit€
inMrieure dc 1 5 % ä causc dc la pr4scncc
dc virus, limpact &anamiquc sur la pro
ductian est d~jä ~narme: Le rcvcnu interne
du travail chutc ~ 10 Fr./h. Si la pcrtc est dc
40%, il en r~sultc un rcvcnu du travail dc
mains 11 Fr./h. II y a aussi des mad~lcs dc
calculs paur des pertes dc rcndcrncnt sur
es paires ä causc dc maladics viralcs. Ccs
pcrtcs sc chiffrcnt dans la m~mc amplcur
quc paur es pammes.Lcs virus ct es phy
taplasmes peuvcnt aussi ~tre la causc dc
pcrtc dc rcndcmcnt dans d‘autrcs sectcurs,
camme lcs pruncaux, ceriscs, abricats,
p&hcs et pruncs.

Les arboriculteurs doiVent changer
d‘attitude
Le statut phytasanitairc des jeuncs arbrcs
cst une cl€ paur Ic succ~s. Dc patentielles
pertes dc rcndemcnt ä la r&alte ne paur
rant ~ l‘avenir ~tre €vit€es quc par un
changcmcnt d‘attitudc des arbaricultcurs.
II taut en venir ä exiger fcrrncmcnt que lcs
plants darbres fruiticrs saicnt rccannus/
certifi~s et en arriver ä nauvcau ~vcntuel
lement ä canclurc des cantrats dc culturc,
paur ~trc ~galcment scir dc pauvair abtcnir
ccs arbres. Pcnscr ä rcvcnir ä un syst~mc
dc celui cn caurs dans es ann~cs 1960 ~
90 serait b~n~fiquc pour la praductian des
jcunes arbrcs fruitiers.
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Gesunde Jungpflanzen, ein Schlüssel zum Erfolg

Proffieme mit Viren nehmen zu

Die Anerkennung/Zertifizierung von Obst-
gehölz in der Schweiz ist heute nicht weit
verbreitet; obwohl bekannt ist, dass nur die
Anerkennung virusfreie und somit gesunde
Jungbäume garantiert. Die Anerkennung
von Obstgehölzen ist freiwillig. Das Ange
bot der anerkannten Jungpflanzen richtet
sich nach der Nachfrage.

Mehr Befall mit Viren und Phyto
plasmen
Zurzeit gibt es von Obstproduzenten keine
Nachfrage nach anerkanntem Obstgehölz.
Im Schweizer Zertifizierungssystem für
Obstgehölz von 1960 bis zirka 1990 wur
den von allen Baumschulen virus- und phy
toplasmenfreie Jungpflanzen produziert,
weil die Forschungsanstalten in Changins
und Wädenswil (ACW) entsprechendes
Ausgangsmaterial abgaben. Viren- und
Phytoplasmenprobleme sind bei vielen
Obstbauern jedoch kaum mehr bekannt
und das alte System zum Erhalt der Virus-
freiheit ist in Vergessenheit geraten.
In den letzten Jahren wurden aber in
Obstanlagen, bei Jungpflanzen in Baum
schulen sowie beim Ausgangsmaterial zur
Produktion von Jungpflanzen (Edelreiser
und Unterlagen) vermehrt Viren und Phy
toplasmen festgestellt. Die Probleme mit
diesen Organismen in Jungpflanzen neh
men langsam zu. Statistische Auswertun
gen dazu fehlen in der Schweiz zwar, die
Anfragen bei der ACW von kantonalen
Fachstellen mit Problemen in Ertragsanla
gen mehren sich jedoch. Auch im Ausland
berichten Virologen, dass Virosen im Obst-
bau zugenommen haben. Ein wichtiger
Hinweis auf die schleichende Zunahme der
Virenproblematik sind die Virentestungen
von «alten» Sorten, welche wieder in den
Nuklearstock aufgenommen werden. Die
Apfelsorte Rewena beispielsweise wurde
aus einer Baumschule wegen Robustheit
gegenüber Feuerbrand wieder in den Nu
klearstock aufgenommen, nachdem sie vor
etwas mehr als 10 Jahren entfernt wurde.

Rewena musste in die Virusfreimachung,
weil Virosen festgestellt wurden — obwohl
das Ausgangsmaterial vor Jahren aus dem
Nuklearstock virusfrei war.
Die meisten Viren werden bei der Verede
lung von kranker Unterlage oder Ede reiser
in der Baumschule oder vereinzelt über
Wurzelverwachsungen in Obstanlagen
übertragen. Die meisten Baumschu en sind
sich dieser Gefahr bewusst und verwenden
deshalb wieder vermehrt nur anerkannte,
zertifizierte Unterlagen und Edelreiser. Zur-
zeit produziert nur eine Schweizer Baum
schule Jungpflanzen, die am Schluss mit
dem Zertifizierungsetikett ausgezeichnet
werden.

Schäden durch Viren und
Phytoplasmen
Viren und Phytoplasmen können wirt
schaftliche Schäden verursachen, die von
Jahr zu Jahr und je nach Obstart und -sorte
unterschiedlich stark ausfallen können. Es
kann auch sein, dass keine Ernteverluste
auftreten.
Mit dem betriebswirtschaftlichen Kalku
lationsmodell Arbokost von ACW wurden
Beispiele stetiger Ernteverluste von 15 %‚
20 % und 40 % pro Jahr (ab dem 4. Stand
jahr) bei einer Golden-Delicious-Anlage mit
1 ha Fläche berechnet. In einer gesunden
Obstanlage mit einem Ertrag von 45 t/ha
vom 4. bis zum 15. Standjahr erreicht der
Produzent ein internes Arbeitseinkommen
von knapp 21 Fr./h. Mit einer 15% tiefe
ren Erntemenge wegen Virenbefall sind die
ökonomischen Folgen für die Produktion
bereits massiv: Das interne Arbeitseinkom
men sinkt auf 10 Fr./1,. Ist der Ernteaus
fall 40%, resultiert ein Arbeitsverdienst
von minus 11 Fr./h,

Die Obstproduzenten müssen
umdenken
Auch bei Birnen ergeben Modellrechnun
gen für Ertragsausfälle als Folge von Vi
ruserkrankungen ähnlich grosse Verluste.
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Absterbender Williamsbaum als Folge von Bir
nenverfall.
Poirier Wiliham victime du d~p&issement du
pairier.
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Viren und Phytoplasmen können auch bei
Zwetschgen, Kirschen, Aprikosen, Pfirsi
chen und Susinen zu Ertragsverlusten füh
ren.
Der phytosanitäre Status der Jungpflanzen
ist ein Schlüssel zum Erfolg. Potenzielle
Ertragsausfälle können in Zukunft nur mit
einem Umdenken der Obstproduzenten
verhindert werden. Sie müssen aktiv nach
anerkannten/zertifizierten Jungpflanzen
fragen und eventuell wieder vermehrt An
bauverträge abschliessen, um solches Ma
terial auch sicher zu erhalten. Eine Rückbe
sinnung auf ein ähnliches System, wie von
ca. 1960 bis 1990 bei der Obstjungpflan
zenproduktion, wäre vorteilhaft.
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